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V . Abſtecher nach Baden und in das Murgthal . )

Von Straßburg aus führt ein doppelter Weg nach Baden ;
der eine , etwas weitere , vereinigt ſich mit der Hauptſtraße ,
die von Offenburg aufwärts längs der Gebirge zieht , und führt
ſo über Nenchen , Bühl , Sinzheim nach dem Dorfe Oos ,
anderthalb Stunden vor Raſtadt , und von Oos aus , Thal
einwärts , in einer halben Stunde nach Baden . Dieſer Weg
iſt ungleich angenehmer und in jeder Hinſicht für den RNeiſen⸗
den , dem es auf einige Stunden Umweg nicht ankommt ,
vorzuziehen . Vergl . das Nähere oben S . 78 ff⸗

Die andere kürzere Straße hält ſich mehr an den Nhein /
deſſen flache Ufer übrigens nichts Merkwürdiges darbieten ,
weshalb auch eine Waſſerfahrt von Straßburg nach Mainz
durchaus nicht anzurathen iſt . Dieſe , die ſogenannte Rhein⸗
ſtraße führt durch die kleine Grafſchaft Hanau - Lichten⸗
berg , die ſich durch ungemeine Fruchtbarkeit auszeichnet ,
ſo wie die Bewohner ſich größtentheils durch ſchöne körper⸗
liche Formen , Kleidungstrachten und Sitten von allen ihren
Nachharn unterſcheiden . Dieſe Grafſchaft hatte einſt mäch⸗
tige Dynaſten , die ſchon im 9 . Jahrhundert blühten . Der

) ſ . Handbuch für Reiſende nach Baden im Großherzogthum , in
das Murgthal und auf den Schwarzwald . Nebſt einer Auswahl der
intereſſanteſten Sagen aus dem alten Alemannien . Von A . Schrei⸗
ber , Großh . Bad . Hofrath und Hiſtoriographen .— Mit einer Anlei⸗
tung zum wirkſamen Gebrauch der Bäder in Baden , und einem
Supplement , die neueſten Veränderungen undeinige
intereſſante Zugaben , bis Ende des Jahrs 1827 , ent⸗
haltend . Auf Velinvapier . Mit einer neuen Karte von der Gegend
von Baden , vom Murgthale und vom Schwarzwalde , u .9 Anſ . v . Pri⸗
mavefi . Mit allegor . umſchlage , broch . 4fl . 30 kr . geb . 5 fl . 24 kr . id .
mit color . Kupf . ö8 fl . ohne d . Kupf . 2 fl . 30kr . Heidelberg , b . Engelmann .
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letzte , Ludwig von Lichtenberg , hinterließ von ſeiner Ge —

mahlin Anna , Markgräfin von Baden , zwey Töchter , die 15

an die Grafen von Zweybrücken und Hanau vermählt wurden ,

an welche dann auch nach dem Abſterben des letzten Grafen von

hal. “) Lichtenberg , 1480 , die Beſitzungen deſſelben auf beyden

Rheinufern kamen . Mehrere Biſchoffe zu Straßburg waren

aus dem Hauſe Lichtenberg , unter andern Konrad III , der

aden ; den Münſter zu Straßburg zu bauen anfing , und das Dorf

ſtraße, Lichtenau zu einer Stadt und Veſte umſchuf . In neuerer

führt Zeit iſt die Herrſchaft an das Großherzogthum Baden gefallen .

Oos , Die nächſte Poſtſtation unter Kehl tſt Biſchoffsheim

Thal am hohen Steg , oder Rheinbiſchoffsheim , 3 Stunden

Weg von da und ) St . vom Rhein . Im 17 . und noch zu Anfang
eiſen⸗ des 18. Jahrhunderts reſidirten einige Grafen von Hanau in

mmt / dieſem Flecken , wo ſie auch eine Kanzley und eine Münze
hatten .

hein / Von Biſchoffsheim ſind es 4St . bis Stollhofen , wo

eten / wieder eine Poſt iſt . Der Ort gehörte in früherer Zeit den

Nainz Herren von Windeck und war befeſtigt . Von hier aus zogen
hein⸗ ſich ehemals die berühmten Linien , welche den Franzoſen ſo
ten⸗ lange unüberſteiglich waren , gegen Bühl und Kappel an das

hnet , dortige Gebirge hin . Der berühmte Feldherr , Markgraf Lud⸗
' rper⸗ wig von Baden, legte ſte im J . 1703 an . Eine Viertelſtunde W

ihren von Stollhofen liegt ſeitwärts das Dorf Schwarzach , mit .
mäch⸗ dem ſchönen Gebäude der ehemaligen Benedietinerabtey . Das 14

Der Kloſter wurde zuerſt auf der Inſel Arnulfsau , nicht weit von 7

Druſenheim , im Anfange des 8 . Jahrhunderts erbaut , nach — 4

n / in her aber auf Saliſchen Boden an das Schwarzwaſſer ver — 4

pflanzt . Von Stollhofen iſt es eine Poſtſtation bis Raſtadt , 10

Ankei der Weg aber ziemlich einförmig und unfreundlich .
Von Stollhofen bis Baden ſind es 3 Stunden , und der

f

nige Weg geht eine ziemliche Strecke weit von der Heerſtraße ab ,

2 durch Wald und Haide. Bevor man die Heerſtraße zwiſchen

Pri , Sandweyer und Oos erreicht , ſieht man rechts die Diefenau 156
614⸗ liegen , eine Meierey , von welcher das längſt ausgeſtorbene
nann . Geſchlecht der von Diefenau den Namen führte . Einer davon
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war Baden⸗Badiſcher Geſandter beym Münſterſchen Frie —
dens⸗Congreß .

Baden ( in der alten Sprache Badun und Badin ) ,
die civitas aurelia aquensis der Römer , und gegen ſechs Jahr⸗
hunderte hindurch die Reſidenz der Markgrafen , liegt in ei —
nem reizenden Thale , am kleinen Fluß Oos ( welcher hier
Oelbach beißt ) , der in früherer Zeit die Gränze zwiſchen
dem Herzogthum Alemannien und demerheiniſchen Franzien
bildete . Die Stadt zieht ſich zum Theil einen Hügel hinauf ,
dem die berühmten Heilquellen entſtrömen , und auf deſſen
Fläche das neue Schloß ſteht . Sie iſt 2 Stunden vom Rhein
entfernt , und eine kleine Stunde von der Landſtraße , die von

Frankfurt nach Baſel führt . Die Berge , welche den Keſſel
umkreiſen , und unter denen der Staufen ( oder Merkurius⸗

berg ) als der höchſte hervorragt , ſind meiſt mit Nadelholz
bewachſen , die Vorhügel zum Theil mit Eichen und Buchen ,
zum Theil ſind ſie angebaut mit Neben , die mit Fruchtfeldern
abwechſeln . Den Thalgrund füllen meiſtens liebliche Wieſen ,
deren helles Grün einen angenehmen Contraſt bildet zu den
dunklen Tannen , welche die das Thal einſchließenden Höhen
decken . Am herrlichſten iſt der Anblick Abends bey der unterge⸗
benden Sonne . Dieſe herrliche Lage der Stadt wird durch das
milde Clima erhöht , indem die umliegenden Berge den An⸗

drang der Nord - und Oſtwinde zurückhalten und die im Schooß
der Erde verborgenen heißen Quellen den Boden erwärmen .
Die Stadt mochte in älterer Zeit einen größeren Umfang ha⸗
ben / allein ſie wurde im Orleansſchen Succeſſtonskriege 1689 ,
gleich den meiſten Städten der Pfalz und der Markgrafſchaft ,
eingeäſchert . Gegenwärtig zählt ſie 564 Häuſer und etwa

4051 Eiwohner , meiſt katholiſcher Confeſſton . Ihre Mauern
und Thore ſind jetzt größtentheils abgetragen , und es iſt zu
wünſchen , daß auch der Stadtgraben ausgefüllt werde . Durch
die immer ſtärkere Frequenz der Bäder ſind in neuerer Zeit
viele neue Gebäude aufgeführt worden , die ſich zum Theil
durch Bauart und innere Einrichtung auszeichnen .

Ueber das Alter der Stadt Baden ermangeln wir beſtimm⸗
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ter Nachrichten . Daß ſie von Römern angelegt worden , un⸗

terliegt keinem Zweifel , ob aber Kaiſer Hadrian ſte erbauen

ließ , in der erſten Hälfte des zweyten Jahrhunderts unſerer

Zeitrechnung , bleibt ungewiß . Die jetzige Hauptkirche der

Stadt , die Antiquitätenhalle ( ſ . unten ) und einige andere

Gebäude umher ruhen ſicher auf Römiſchen Subſtruetionen ;
und ſo finden ſich an andern Plätzen in und außerhalb der Stadt

deutliche Spuren . Baden , oder wie ſein Römiſcher Name

lautete : Civitas aurelia aquensis ( d . i . Aureliſche Waſ⸗

ſerſtadt ) war damals Hauptort der ſogenannten deeumati⸗

ſchen Felder , an der Hauptſtraße , die von Straßburg ( Ar —
gentoratum ) aus über das jetzige Stollhofen und Steinbach
nach Baden und von da über Nöttingen und Pforzheim an den

Neckar und die Donau führte ; es war der Ort , ſeiner Bäder

wegen , ſchon damals geſucht und von den Aureliſchen Kaiſern
begünſtigt . Später , als die Nömer gewaltſam durch die

Alemannen aus Schwaben und dem Rheinthale vertrieben

wurden , ſcheint auch Baden zerſtört und verlaſſen worden zu
ſeyn ; es gehörte nun zum Osgau , und kommt zuerſt wieder
unter dem Namen „ der im Osgau gelegenen Bäder “ in einer
Urkunde des Fahrs 675 nach Chriſti zum Vorſchein . Der Frän⸗
kiſche König Dagobert überließ dieſelbe dem Abt zu Weißen⸗

burg als Eigenthum und der Deutſche König Ludwig beſtä⸗
tigte 875 dieſe Schenkung . Die weitere Geſchichte iſt in einiges
Dunkel gehüllt . Im eilften Jahrhundert übte die Gerichts⸗
barkeit über Baden Adelbert Graf von Calw , deſſen Tochter

Judith die Gemahlin Markgraf Hermanns 1, des Stammva —
ters des Badenſchen Hauſes war . Doch wird letztere Angabe
beſtritten , und es ſcheint nachher das Bisthum Speyer im

Beſitz dieſer Gegend geweſen zu ſeyn . Auf welche Art Stadt
und Burg ( die alte , eine Stunde davon gelegene Burg —
ſ. unten ) an die Markgrafen von Baden übergegangen , iſt
unbekannt ; zumal da letztere von der Stadt unabhängig und
blos durch gleichen Ramen mit ihr verbunden war . Hermann
III ſoll der erſte unter den Markgraken geweſen ſeyn , der auf
der Burg Baden ſich niederließ ; ſeine Nachfolger bewohnten
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fortdauernd daſſelbe bis in die letzte Hälfte des fünfzehnten
U

Jahrhunderts . Markgraf Chriſtoph verließ 1479 die alte Burg , d
um in das neu von ihm oberhalb der Stadt unmittelbar ange⸗

legte Schloß ( ſeneues Schloß unten ) zu ziehen . Dieſer Um⸗ 8
ſtand brachte die Stadt und ihre Bäder , deren Nuf damals 0

* ſehr ausgebreitet war , in Aufnahme ; doch empfand auch ſie 0

ſpäter die Folgen des verheerenden dreyßigjährigen Kriegs , ſ.
f

wo Freunde eben ſo wenig als Feinde ihrer ſchonten . Aber 6
5

noch härter war das Schickſal , das die Stadt 1689 traf . Auf 1

Befehl des Franzöſiſchen Kriegsminiſters Louvois wurde ſſe el

am 24 . Auguſt , gleich vielen andern Städten und Dörfern d

der Umgebungen , verbrannt und der Erde gleich gemacht , n

Nur langſam hob ſich die Stadt aus der Aſche wieder hervor , d

und die baldige Verlegung der Neſidenz nach Naſtadt in das ſe
1 von dem in der Kriegsgeſchichte jener Zeiten ſo berühmten §

Markgraf Ludwig Wilhelm neu erbaute Schloß hemmte noch cb

mehr ihr Aufkommen . Zwar blieben die Bäder fortwährend be⸗ ͤ

ſucht , aber doch meiſt nur von den nächſten Umgebungen aus ; W

erſt der Raſtadter Congreß ( 1797 ) führte wieder Fremde in d

dieſe Bäder , und veranlaßte ſeitdem einen ſtärkeren Beſuch 5.

derſelben ; in den neueſten Zeiten aber hat Baden durch die n .

Kraft ſeiner Heilquellen und die angenehme Lage eine unge⸗ —
8 heure Freguenz gewonnen , die es den beſuchteſten Bädern detz W

In⸗ und Auslandes an die Seite ſtellt und ihm einen wahr⸗ 1 .

4
haft Europäiſchen Namen verſchafft hat . ſtt

7 Dieſe ſo berühmten Heilquellen belaufen ſich auf de

dreyzehn , verſchieden an Wärme und an Gehalt , von 54 B

I Grad R . bis zu 37½ herab . Die Hauptquelle , die reichſte 5 .

und wärmſte , iſt der ſogenannte Urſprung ; ſiequillt aus m

14 5148 einem geborſtenen Felſen in der Nähe der Halle ( ſ . unten ) her⸗ m

8 fR vor und gibt in 24 Stunden 7,345,440 Kubikzoll Waſſer . Daß de

ſie bereits von den Nömern gekannt und benutzt worden , be⸗ ſe

weiſen die Reſte Nömiſchen Mauerwerks , die ſich hier finden . de
Einige Schritte davon links liegt eine andere Quelle , die bey in

f 7 50 Gr . N. zum Brühen des Geflügels , der Schweine u . ſew⸗ G

benutzt wird , daher der Brühbrunnen genannt . Auch die te



ehnten

Burg ,
ange⸗

r Um⸗

amals

uch ſie

riegs /
Aber

f. Auf
rde ſſe
örfern

macht ,

ervor ,

in das

hmten

e noch

nd be⸗

1aus ;
de in

zeſuch
ch die

unge⸗

en des

wahr⸗

h auf

n 54

Baden .

Höllenquelle und die meiſten übrigen Quellen ſind in der Nähe
der Hauptquelle .

Die Beſtandtheile des Waſſers ſind nach der Analyſe des

Hrn . Hofmedieus Köhlreuter großentheils ſalzſaures Natron

( 16 Gran — das Pfund zu 16 Unzen ) und ſüße Beſtandtheile

( 239/0 Gran ) dabey noch ſalzſaure Kalkerde und Bittererde ,

ſchwefelſaure Kalkerde , kohlenſaure Kalkerde und desgleichen
Eiſen , zu dem Maß von 1 — 2 Gran . Am wirkſamſten be⸗

weiſen ſich dieſe Heilquellen bey Gicht und Rheumatismus ,
eben ſo bey den zahlreichen Ausſchlagskrankheiten und den

durch ſie hervorgebrachten Folgen auf den ganzen Organis⸗
mus , ferner bey allen Skrophelkrankheiten , insbeſondere bey
der ſkrophulöſen Lungenſchwindſucht ; auch bey Unterleibsbe⸗

ſchwerden , als Verſtopfungen , Anlage zu Hämorrhoiden ,
Hypochondrie , Hyſterie u . dgl . , ſo wie bey den ſogenannten
chirurgiſchen Uebeln , als offne Schaden , Auswüchſeſu . dgl .
äußern ſie einen ſehr wohthätigen , erprobten Einfluß . Ge⸗

wöhnlich wird das Waſſer zu Bädern benutzt , getrunken zeigt
daſſelbe beſonders ſeine Wirkung beyerheumatiſchen und ſkro⸗

phulöſen Hebeln . Das Maaß des zu trinkenden Waſſers muß
natürlich von dem Badearzt beſtimmt werden .

Es ſind gegenwärtig außer dem Armenbad ( mit 14 Bade⸗

wannen ) acht mit Badeanſtalten eingerichtete Gaſthöfe :
1 . Zum Badiſchen Hof , vor der Stadt mit 32 Badekä⸗

ſten und einem Dampfbad . 3 . Zum Baldreit , mit 24 Ba⸗

dekäſten und einem Dampfbad . 3 . Zum Drachen , mit 22

Badk . 4 . Zum Hirſch , mit 40 Badk . nebſt Dampfbad —
5 . Zum rothen Löwen , mit 21 Badk . 6 . Zum Sal⸗

men , mit 26 Badk . nebſt Dampfbad . 7. 8Z ur Sonne ,
mit 19 Badk. 8 . Zum Zähringer Hof , mit 12 beſon⸗
ders gut eingerichteten Badk . und einem Dampfbad . Zu die⸗
ſen Gaſthöfen , in denen man ſtets eine ausgeſuchte Tafel fin⸗
det , kommt noch die Franzöſiſche Tafel bey Hrn . Chabert
im Converſationshauſe . Man findet theils in dieſen acht
Gaſthöfen , theils in zahlreichen Privathäuſern ſtets Un⸗

terkunft zu billigen Preiſen . Wer der geräuſchvollen Tafel in



Baden .

einem Gaſthof eine ſtille Mahlzeit vorzieht , kann ſich das Eſ⸗

ſen auf ſein Zimmer bringen laſſen und überhaupt ſich in Al⸗

lem ganz nach ſeiner Bequemlichkeit und ſeinem gewohnten

Leben einrichten : ein Umſtand , der bey der Billigkeit der

Preiſe nicht wenig dazu beygetragen hat , die Frequenz dieſer

Bäder zu heben und ein ſtetes Steigen zu veranlaſſen . Das

Badeleben iſt durchaus keiner ſtrengen Etikette unterworfen .

Jeder kann nach ſeiner Gewohnheit leben , einfach und un⸗

gezwungen .

Merkwürdigkeiten der Stadt :

1 . Die Pfarrkirche , auch Stiftskirche genannt , fruͤ⸗

her eine Collegiatkirche , weil der Chor zu einem jetzt aufge —

hobenen Collegiatſtift gehörte , nahe den warmen Quellen ,

auf einem Vorſprung . Ihre erſte Anlage fällt wohl in ' s achte

Jahrhundert ; 1689 bey der Verbrennung der Stadt wurde

ſie zum Theil zerſtört , und erſt 1754 wieder hergeſtellt . Noch

ſieht man im Chor die ehemaligen Chorſtühle . Am Altar ver —

dient die Darſtellung der Himmelfahrt der Jungfrau von Bill

Aufmerkſamkeit , desgleichen mehrere andere Altarblätter

deſſelben Meiſters , Copieen nach Guido Neni . In dieſer Kirche

liegen die meiſten katholiſchen Maͤrkgrafen ſeit Bernhard J/

der 1431 ſtarb , begraben , und der Chor iſt mit ihren Grab —

mälern angefüllt . Es zeichnen ſich darunter beſonders die

Grabmäler der Markgrafen Ludwig Wilhelm und Leopol )
Wilhelm aus .

2 . Die Frauenkirche , mit dem Kloſter , geſtiftel
von der Gemahlin des eben genannten Markgrafen Leopold

Wilhelm , einer geborenen Maria Franeisca von Fürſtenberg ,

um 1668 . Das Gebäude brannte 1689 ab , wurde aber ſpä⸗

ter auf der gegenwärtigen Stelle neu aufgebaut . Es ſind Non⸗

den vom Orden des heiligen Grabes , die , ſparſam dotirt , mit

der Erziehung der weiblichen Jugend ſich beſchäftigen .
3 . Die Spitalkirche , neben dem Spital und dem

Armenbad , außer der Stadt , am Weg nach Gernsbach ; die

Kirche iſt alt , ihr Boden mit Grabſteinen ausgezeichneter
Nitter bedeckt ; auch der Friedhof , der an die Kirche anſtößt /

222—
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as Eſ⸗ iſt theils durch manche Grabſteine , theils durch den in der

in Al⸗ Mitte befindlichen Oelberg merkwürdig .
hnten 4. Das neue Schloß , erbaut von Markgraf Chriſtoph
it der 1417 , dann wieder niedergeriſſen unter Philivp Wund durch

dieſer einen prachtvolleren Bau erſetzt , der 1679 vollendet wurde .

Das Aber auch dieſer Bau ſank bey der Zerſtörung der Stadt durch

orfen . die Franzoſen in Trümmer , auf welchen dann das jetzige
id un⸗ Schloß erbaut wurde , das hauptſächlich wegen ſeiner herrli —

chen Lage oberhalb der Stadt , und der weiten Ausſicht , die

ſich von hier aus in das ganze Thal darbietet , den Beſuch des

ftü⸗ Reiſenden verdient . Merkwürdiger als das Schloß ſelber ſind

aufge⸗ die unterirdiſchen Kammern , die unter demſelben ſich hinzie —

iellen / hen , und bald für Nömiſche Subſtruetionen , bald für die

achte Sitze eines Vehmgerichts ausgegeben worden ſind ; vielleicht

wurde auch als verborgene Zufluchtsörter zur Rettung der Habe
Noch vor feindlicher Hand beſtimmt waren .

ar ver⸗ 5 . Die Antiquitätenhalle , hinter der Pfarrkirche ,
n Bil neben dem Urſprung . Sie enthält den größten Theil Römi⸗
blättet ſcher Monumente , welche in und um Baden gefunden worden .

Kirche Am intereſſanteſten darunter ſind : 1 . Ein dem Neptun ( oder
ard J/ urſprünglich dem Herkules ) geweihter Denkſtein ; 2 . zwey

Grab⸗ Grabſteine ; 3 . ein Leukenzeiger ; 4. eine dem Erbauer oder

rs die Verſchönerer der Bäder , Caracalla , geweihte Inſchrift ; IN

eopold 5 . ein Mercuriusbild ( wovon jedoch nur eine grundſchlechte
Copie hier aufgeſtellt iſt , das Original befindet ſich auf dem

eſtiftet nahen Staufenberg ) ; 6. drey Herkulesaltäre , die von dem

eopold Rheindorf Au dahin gebracht worden . Unter den drey Köpfen

nberg / iſt offenbar blos der aus Marmor Römiſch .

er ſp⸗ 6 . Der Antiquitätenhalle gegenüber iſt die Trinkhalle , 1

d Non⸗ beſtimmt für die Kurgäſte , die das hier künſtlich bereitete

t , mit Waſſer trinken , eine Colonade in der Länge von 150 Fuß .
7 . Die neuen Dampfbäder , neben der Antiquitäten⸗

id dem halle , auf der Stelle des vormaligen Armenbades . An eben

ch ; die dieſer Stelle hatten die Römer ein Schwimmbad , mit reicher

chneter Hekleidung von Marmor . Dampfbäder ſind übrigens auch ſeit 19

nſtößt / Kurzem in den meiſten Badhäuſern eingerichtet . ( ſ . oben . )
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8 . Das Pferde⸗Bad , mit ſehr zweckmäßiger Ein —

richtung . Es liegt am Stadtgraben , zwiſchen dem Beuer —
ner und Hirſchthor⸗ .

9 . Das Armenbad . Es liegt vor dem Gernsbacher
Thor , und hat eine ſehr zweckmäßige Einrichtung⸗

10 . Das Spital , neben dem Armenbad .

11 . Das Sommerhaus der Frau Großherzo⸗
gin , am Graben , auf dem ſogenannten Nedig . Der Hü⸗
gel , auf welchemſes ſteht , war ein Römiſches Begräbniß ,
und hier wurden die in der Antiquitätenhalle aufgeſtellten
Grabſteine gefunden .

Von ſchönen Gebäuden ſind noch zu bemerken : Das Haus
des Prinzen Guſtav von Schweden am Eingange in die großt
Allee ; das Haus des Leibmedieus Cramer , jenem ſchief ge—

genüber ; das Haus des Baron von Ende, auf einer reizen —
den Höhe ; das Haus des Hrn . von Chevilly an der Straße

nach Raſtadt ; das Haus des Hrn . Dr. Meyer zunächſt der Pro⸗
menade . ꝛc . Unter allen Wohnungen Badens kann ſich abet

keine , in Abſicht der herrlichen Lage und reichen Umſicht , mit

der des Werkmeiſters Waguer vergleichen .

In der Umgebung Badens verdient beſucht zu werden :

1 . Die Promenade , mit dem neuen Converſa⸗
tionshauſe , wo ſich die elegante Kurwelt in der Badezeit
von 11 Uhr bis 1 Uhr Mittags , ſo wie in den Abendſtunden
verſammelt . In der Mitte dieſes neuen , höchſt geſchmackvoll
eingerichteten Gebäudes iſt der Spiel - und Converſationsſaal
von 150 Fuß Länge und 51 Fuß Breite , rechts zur Seite be⸗

finden ſich die Speiſeſäle , links das Theater , durch eine Halle
mit dem Hauptgebäude verbunden . An den Converſationsſaal
ſtoßen mehrere andere Geſellſchaftszimmer , die vordere Seite
iſt mit acht Korinthiſchen Säulen verziert , durch die man in

den Saal eintritt . Schöne Engliſche Garten - Anlagen umge⸗
ben das Gebäude , die zu bequemen und meiſt ſchattigen Spa⸗

ziergängen einladen , und an einigen höheren Punkten eine

ſehr ſchöne Ausſicht darbieten . Vor dem Converſationshaus

z06

ein

vet

ſie

tie
we



Ein⸗

zeuer⸗

zacher

Baden .

befinden ſich , beſchattet von einer breiten Kaſtanien - Allee ,

eine Reihe von Buden , in welchen während der Kurzeit Kauf —
leute aller Art ihre Niederlagen haben —

2 . Die Eichenallee . Sie führt ſüdöſtlich durch das

herrliche Thal , links am grünen Winkel , einer neuen freund —

lichen Anlage , rechts am Dörfchen Gunzenbach vorüber .

3 . In der Mitte des Wegs , ſeitwärts , iſt eine Bank an⸗

gebracht , von wo aus man eine herrliche Ausſicht über die

Stadt Baden findet . Links führt eine Kettenbrücke über den

Oelbach , an welcher weiter unten , nahe bey der Stadt , die

Flußbäder liegen , die zugleich Wohnungen für Fremde

enthalten . Nach einer kleinen halben Stunde erreicht man

das Kloſter Lichtenthal , von Ciſtercienſer - Nonnen be⸗

wohnt , angelehnt an eine jähe , mit dunkeln Tannen bewach⸗

ſene Bergwand , unter deren Schatten ſich liebliche Pfade hin⸗

ziehen . Die Ausſicht iſt an mehreren Puneten der Höhe ſehr
überraſchend . Bekannt iſt der Berg unter dem Namen Cäci⸗

lienberg .
Das Kloſter Lichtenthal ward 1245 geſtiftet durch

Irmengart , die Gemahlin des Markgraf Hermann von Baden ,
der 1243 ſtarb . Hier verlebte ſie den Reſt ihrer Tage und ſtarb
1260 wo ſte neben ihrem Gatten beygeſetzt wurde . Das Klo —

ſter ſtieg alsbald und mehrere Frauen des fürſtlichen Hauſes
ließen ſich nacheinander in daſſelbe aufnehmen und zu Aebtiſ⸗
ſinnen erwählen . Im Orleansſchen Suceeſſionskriege , der

für die Stadt Baden ſo zerſtörend war , entging Lichtenthal
dem gleichen Schickſal durch die Bitte einer Kloſterſchweſter
bey dem wilden Melge, der ruhig mit ſeinen Schaaren vorüber —

zog . Bey der Säculariſation der geiſtlichen Stifter in Deutſch —
land zu Anfang dieſes Fahrhunderts , wurden zwar die Güter
eingezogen , das Kloſter aber durfte fortbeſtehen , mit etwas
veränderter Einrichtung . Die Nonnen , die ihr Gelübde nur

auf drey Fahre ablegen , und nach Verlauf dieſer Zeit , wenn

ſte nicht austreten wollen , daſſelbe erneuern müſſen , beſchäf⸗
tigen ſich mit Kloſterarbeiten , Muſik und dem Unterricht der

weiblichen Jugend des Dorfes . Eine beſtimmte Summe iſt ih⸗



nen zum Unterhalt angewieſen . Die neue Kloſterkirche iſt nicht
bedeutend , in der alten Kirche , neben dieſer neuen , liegen⸗
mehrere Markgrafen des Baden ' ſchen Hauſes begraben .

Der letzte Markgraf , der hier beygeſetzt wurde , war Rudolph

der Lange , welcher 1372 ſtarb .

Am Eingang in das Dorf Lichtenthal , das um das Kloſter

herum , zerſtreut im Thal liegt , befinden ſich die in neuerer

Zeit viel beſuchten Stahlbäder des Hrn . Göringer im

Gaſthof zum grünen Baum . Für Fremde iſt hier ein gutes

Unterkommen und eine reichlich beſetzte Tafel .

J . Hinter Lichtenthal bietet das Beuren⸗ oder Bu⸗

ren⸗Thal , auf eine Strecke von einer Stunde , bis zut

Sägemühle , wo das Hochgebirg beginnt und der Granit zu

Tag kommt , eine Neihe ſchöner Seenereyen dar - Ober dem

Kloſter , rechts von der Seelach ( einem Jägerhauſe ) führt

der Weg in das freundliche Dorf Geroldsau ; es liegt ganz

idylliſch in einem Wieſengrunde , am klaren Waldbache , von

hohen Bergen umfangen . Vom Kloſter bis ins Dorf ſind es

3Stunden ; eine halbe Stunde weiter , in einer wilden

Schlucht , iſt ein ſchöner Waſſerfall , die Butte , oder det

Geroldsauer Waſſerfall genannt . Der Weg dahin iſt beſon⸗

ders zu empfehlen ; er iſt äuſſerſt romantiſch und die viel⸗

fachſte Abwechslung gewährend .
5 . Das alte Schloß . Eine der herrlichſten Ruinen it

Deutſchland , wild bewachſen , mit den reichſten , ſchönſten

Ausſichten . Es liegt 3)7 St . von Baden , und ein ſelbſt zum

Fahren bequemer Weg führt dahin . Die Zeit ſeiner Er⸗

bauung iſt unbekannt , wahrſcheinlich aber fällt ſie in das 10 ,

ſpäteſtens in das 11 . Jahrhundert . Es war der alte Sitz det

Markgrafen von Baden , drey Jahrhunderte hindurch , und
wurde erſt 1689 durch die Franzoſen zerſtört . Die bedeuten⸗

den Ruinen zeigen hinlänglich den Umfang dieſer Burg / die

jetzt durch ihre herrliche Lage , und die Ausſicht , in die engen

Thalſchluchten herab , wie auf die weiten Ebenen des Rhein⸗

thals , mit Necht die Blicke aller Neiſenden auf ſich ziebt ,

Jetzt iſt das Schloß gänzlich verödet , doch bietet ein Wirth



Baden .

ſt nicht

liegen— einige Erfriſchungen dem müden Wanderer . Hinter dem

raben. Schloſſe erhebt ſich ein hoher maleriſcher Fels , auf deſſen Kuppe
Adolph Treppen führen . Von hier aus iſt die Ausſicht noch freyer

und größer .

ſtloſter 6. Eberſteinburg . Vom alten Schloſſe zieht ein an —

euerer genehmer Waldweg nach dem Dorfe Eberſteinburg . Das

jer im Schloß ( Alt - Eberſtein genannt ) , einſt der Urſitz der von den

gutes Zähringern entſproſſenen Grafen von Eberſtein , hängt wie
ein Adlerneſt an einem Fels . Man beſteigt es nicht ohne Be —

Bu⸗ ſchwerde , und einige Stellen nicht ohne Gefahr . Aber der
bis zut Anblick der Ruine ſowohl , als die Umſicht von ihrem Gemäuer
init zu iſt ſehr lohnend . Hofmaler Kunz hat eine neue Anſicht davon
er dem radirt .

)fühtt 7. Das Schlößchen . Eine ſtarke Viertelſtunde von

It ganz Baden , am Wege nach Oos . Es liegt auf einer Höhe , und

ſe , vol hat einen Punkt , auf welchem man einen reizenden Anblick
ſind es in das Rheinthal hat .

wilden 8 . Das Jagdhaus , 7½ St . von Baden , auf einem
der del Hügel am Eingang in das Thal . Es hat die Form eines Hu —
beſon⸗ bertuskreuzes , eine höchſt freundliche Umgebung , und den

e viel⸗ Rhein auf - und abwärts ſchöne Ausſichten , beſonders in die
Ebene hinab . Von hier aus kann man deutlich den Straßbur⸗

inen in ger Münſter erkennen . Ein Förſter wohnt hier , welcher
yönſten Wirthſchaft treibt . Hinter dem Jagdhauſe erhebt ſich eine

ſt zum Bergkuppe , das Kälwel genannt , von wo die Ausſicht ſich 14
ier Et⸗ um vieles erweitert und vom Sundgau bis weit herab reicht .
as 10 , 9 . Der Mereuriusberg , in den nächſten Umgebun — 4
itz det gen Badens der höchſte Berg , ſpitz zulaufend , ſeitwärts von

und der nach Gernsbach führenden Straße . Rahe bey dem Gipfel
deuten⸗ ſindet ſich eine freye Stelle , von welcher aus eine weite Aus⸗

9 , die ( cht in die vielen Tbalſchluchten herab , und auf die benach — 1

nengen barten Höhen ſich öffnet . Auf der mit Felsblöcken bedeckten
Rhein . Gvitze des Berges befindet ſich ein Bild des Merkurs mit einer

ö

ziebt . Ara , deren Inſchrift dieſen Gott nennt . Daher auch der

Wirth Name des Berges ſelber .
Taſchenbuch f. Rheinr . II . 8
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10 . Die Yburg , auf einem hohen Bergkegel , zwey

gute Stunden von Baden entfernt . Noch ſtehen zwey hohe

Thürme und ein Stück Gemäuer . Durch eine neu angebrachte

Treppe kann man den einen dieſer beyden Thürme beſteigen ,
wo man die weiteſte Ausſicht in der ganzen Umgegend findet ,
da allerdings dieſer Punet auch der höchſte von allen iſt . Der

Weg von Baden aus iſt zwar etwas beſchwerlich , indeß läßt er

ſich auch zu Pferd oder zu Eſel machen Aber deſto lohnender iſt

der Blick auf dem Gipfel dieſer Burg , welche der Volksglaube

zum Aufenthalt der Kobolde und Geſpenſter gemacht hat .

11 . Die Herrenwieſe , am ſüdlichen Hange des Her —
renwieſer Bergs , eines hohen kahlen Nückens , der ſich un —

gefähr 3 Stunden hinter Baden in ſüdlicher Richtung erhebt —

Drey Viertelſtunden davon breitet ſich ein kleiner See aus ,

den das Volkdden Mummelſee ( von Mümmelchen , See —

fräulein ) nennt . Die Gegend iſt außerordentlich wild und

rauh , die Natur ſtill und düſter .

12 . Favorite , ein Luſtſchloß , 2 Stunden von Ba⸗

den , und eine von Naſtatt entfernt , unweit des Städtchens

Kuppenheim , wo die Murg aus dem Gebirge heraustritt .

Das Schloß ward 1725 durch die Markgräfin Sibylla Au⸗

guſte , Wittwe Ludwig Wilhelms , erbaut und zeigt in der

inneren Einrichtung viel Sehenswerthes Auch die Terraſſe an
der Vorderſeite des Schloſſes gewährt eine herrliche Ausſicht .

Den lohnendſten Ausflug von Baden aus macht man in

das Murgthal, “ ) und wenige der zahlreichen Fremden , die

) Wir verweiſen hier auf folgende Sammlung , die als Zugabe die —

ſer Veſchreibung zu betrachten iſt : Neun maleriſche Anſichten

von Baden bey Raſtadt und dem Murgthal . Gezeichnet v . Kunz

und Primaveſi u . geätzt von Primaveſi . Heidelb . in der Akad .

Kunſt⸗ und Verlagshandl . v . J . Engelmann . Schwarz 3fl . oder

1Thlr . 21 Gr . Color . 8fl . od . 5 Thlr . Dieſe neun Blätter enthalten :

1 . Baden . 2 . Rothenfels am Eingang des Murgthals . 3 . Gernsbach —⸗

4J.Der Klingel . 5 . Gegend bey Langenbrand . 6 . Gegend bey Weiſſenbach .
7 . Andere Gegend bey Langenbrand⸗ 8 . Andere Gegend bey Gernsbach⸗
9 . Forbach .
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Das Murgthal . Gernsbacli . 115

Baden beſuchen , verſäumen die Wanderung in dieſes Thal ,

das zu den ſchönſten Gegenden Deutſchlands gehört . Alle Ein —

förmigkeit verſchwindet hier in der mannigfachſten Abwechs⸗
lung / wir finden hier eben ſo wohl das Großartige und Furcht⸗
bare , wie das Anmuthige und Freundliche dargeſtellt .

Der Eingang in das Murgthal iſt bey dem Städtchen
Kuppenheim , eine Stunde von Raſtadt . Doch ziehen die

meiſten Neiſenden den Weg unmittelbar von Baden aus über
das Gebirge nach Gernsbach vor , und nehmen dann von

Gernsbach aus den Nückweg das Murgthal herab an Nothen —
fels ( einer Beſitzung der Herren Markgrafen von Baden ) und

Gaggenau C(nebſt einer Glashütte ) vorbey nach Kuppenheim .
Und dieſer Weg iſt auch im Ganzen empfehlenswerther . Er

führt zuerſt von Baden aus hinter dem Friedhof der Spital —
kirche durch ein anmuthiges Wieſenthal , wendet ſich dann

allmählig den Berg hinan , durch herrliche Waldungen , an

der Teufelskanzel , einer ſteilen Höhe , vorbey auf den Gipfel ,
von welchem er ſich dann längs prächtigen Dannenwaldungen ,
ziemlich ſteil nach Gernsbach in das Murgthal herabſenkt . So
wie auf der andern Seite mehrmals durch das Dickicht des
Waldes freundliche Blicke auf das in tiefem Thalgrund lie⸗

gende Baden mit ſeinen Umgebungen ſich öffnen , ſo iſt der
Blick von der Höhe herab in das vor unſern Blicken ausge⸗
breitete Murgthal wahrhaft entzückend . Hier vereinigt ſich
Anmuth des Bildes mit Großartigkeit .

Gernsbach , vordem der Hauptort der Herrſchaft Eber —
ſtein , und unter Badiſcher und biſchöfl. Spey. Gerichtsbarkeit ,
ein Städtchen mit mehr als 1300 Einwohnern , die zum Theil
von dem hier ſehr bedeutenden Holzhandel, der auf der Murg
getrieben wird , leben . Der Ort iſt zum Theil neu aufgebaut ,
da Feuersbrünſte ſchon zweymal ihn verheert haben . Durch
das eng gebaute Städtchen führt die Straße aufwärts längs
der Murg hin an einem kleinen Vorhügel, auf dem eine Ka⸗
pelle ſteht . Hinter dieſer Kapelle aus den ſchwarzen Tannen eines
ſenkrecht aufſteigenden Berges ragen die Zinnen des Schlof⸗
ſes Eberſteinz links erheben ſich kräutervolle Hügel , die



Klingel . Eberstein .

1 ſich mit den ländlichen Wohnungen des Dörfchens Scheuren

in das höhere Gebirg verlieren . Das Thal wird nun enger ,

und der Strom brauſ ' t hier wilder um eine mit Bäumen be —

wachſene Inſel zwiſchen Granitblöcken hin , die in uralter

Zeit von Stürmen und Regengüſſen in ſein Bett herabge —
wälzt wurden .

Die Kapelle heißt der Klingel , und wird von frommen
N Pilgrimmen beſucht . Hier ſtand einſt eine Klauſe in der dichten

Wildniß , worin ein Einſtedler lebte . Dieſen — ſo erzählt die

Sage — weckte oft in der Nacht ein wunderbares Lied , welches
aus der Nähe zu kommen ſchien , und ein fremder Glanz er — 0

8 hellte ſeine Wohnung . Da fand er nach langem Suchen in

dem Gebüſche das Bild der Jungfrau mit dem Kinde , und

705 baute die Kapelle , wo das Bild noch ſteht .

Rechts hinter der Kapelle zieht durch den lichten Tannen — 0

forſt ein höchſt anmuthiger , breiter Weg / im Zickzack ,zu der

Burg Eberſtein , die bis vor ohngefähr 18 JFahren in Nui⸗

8 nen lag . Der neulich verſtorbene Markgraf Friedrich ( zweyter u

Sohn des verewigten Karl Friedrichs ) , ließ die alte Burg auf 2
5 den Trümmern wieder erbauen . Das Innere iſt einfach aber

3
geſchmackvoll , und es möchten wenige Punkte ſeyn , die ſich

W
mit der von Neueberſtein vergleichen ließen . Nückwärts i

8 ſchweift der Blick frey durch die Thalöffnung bis zu den fernen ſt
1 Vogeſen hin — tief unten liegt Gernsbach am brauſenden —

N

Strome — aufwärts erheben ſich zwey Gebirgsreihen in den

II abwechſelndſten und kühnſten Geſtalten . Die Dörfer Oberz⸗ ſ
8 roth , Hilvertsau und Weiſſenbach reihen ſich , zum Theil un — 2

ter Bäumen verſteckt , an der Windung des Fluſſes hin , am dt

1
hohen Granitufer liegt Langenbrand , und von der waldigen ei

Berghöhe blickt das einſame Bermersbach herab . Um das di

Schloß blüht ein Engliſcher Garten auf , aber die Kunſt ver⸗ in

birgt ſich hier überall beſcheiden hinter der Natur , und die

ganzeAnlage zeigt von einem Geiſte , der ihre Sprache verſteht . he

Hinter dem Schloſſe zieht ein freundlicher Waldweg ſüd⸗ Fe

lich , und führt an den Eingang einer verſchütteten Erzgrube .
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Oberzroth . Hilpertsau . Weifsenbach . Aue . 117

Dieſe Höhle iſt ſo maleriſch , daß ſie den Beſuch des Natur⸗
freundes und zumal des Künſtlers verdient —

Die Murg rauſcht hier mit wildem Getöſe über Granit —
blöcke und umſpült einen kleinen von Gehölz umſchatteten
Werder . Die Stämme von Tannen und Eichen , welche zwi⸗
ſchen Felſenſtücke ſich durchdrängen , werden zu kleinen Flöſ⸗
ſen verbunden , in den Rhein geführt , und dort zuſammen⸗
gefügt .

Ein Fußpfad ſchlängelt ſich über lachende Hügel von
der Burg Eberſtein nach Oberzroth , welches ein Stünd⸗
chen von Gernsbach , am linken Ufer der Murg liegt . Die Fahr⸗
ſtraße windet ſich mühſam zwiſchen Felſenwänden und dem
Fluſſe hin . Eine Viertelſtunde weiter fübrt eine hölzerne
Brücke über den Flutß , in das obſtreiche Hilpertsau , und
der Hauptweg geht von da bis Forbach , am rechten Ufer fort .
Nicht minder angenehm iſt aber der waldige Fußſteig links ,
wo Schatten und Haingeſang erfriſchen .

Hier blüht noch der Weinſtock und die Kaſtanie , aber bald
wird das Thal enger , unwirthbarer und einſamer , und nur
Brod , Kortoffeln und die Beeren der Wildniß kommen noch
zur Reife .

Wilder und lauter wird das Toſen des Stroms , dem ſich
überall mächtige Felſenblöcke in ſeinem raſchen Lauf entgegen⸗
ſtemmen . Zu beyden Seiten liegen Holzmaſſen , welche die
Oeffnung der großen Schleußen erwarten .

Eine halbe Stunde von Hilpertsau liegt das Dorf Weiſ⸗
ſenbach , in einer der reizendſten Gegenden des Murgthals .
Die grünen Vorhügel mit ihren alten Eichen lehnen ſich an

düſtre Tannenberge . Auf einem Hügel am linken Ufer ragt
eine Gotbiſche Kapelle zwiſchen Obſtbäumen hervor , und um

die Kapelle her ſind die Grabſtäͤtten der Bewohner des Dorfs ,
im Schatten blühender Weinranken .

Hinter Weiſſenbach , dem Dörfchen Aue gegenüber , er⸗

hebt ſichder Weg allmählig mebr und mehr , und führt über
Felſen zwiſchen grünen Bergwänden und jähen Abſtürzen hin .
Man fährt , nicht ohne geheime Schauer , an den Wipfeln
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alter Eichen vorüber , die aus der Tiefe hervorragen , und

ihre Häupter an den Rand des Felſenwegs lehnen . Hie und

da ſtürzt ein Waldbach aus wild verwachſenen Schluchten

und eilt in die Murg , die an manchen Stellen in einer Tiefe

von 200 Fuß neben der Straße rauſcht . Drey Felſen am rech⸗

ten Ufer ſteigen faſt ſenkrecht empor ; und wären kaum einem

Gemſenjäger zugänglich . Der Strom verliert ſich in den

Krümmungen der Klippen , die mit Eichen bewachſen ſind.
Kühner , wilder größer hat kaum die Natur ein Thal gebil —

det . Nach einer Stunde nähert man ſich dem Dorfe Langen⸗

brand , welches , mit ſeinen hölzernen Wohnungen , am

ſteilen Ufer ſich hinzieht .
Die Gegend nimmt jetzt ſchon den ernſten Charakter des

Schwarzwaldes an . Es ſind aber dieſe Thalbewohner mäßig

und genügſam . Was ihnen der Boden verſagt , das gewinnen

ſie als Holzhauer und Flöſſer , darum bauen auch hier meiſt

Weiber das Feld . Uebrigens gehört Schönheit nicht unter

die Vorzüge dieſer Menſchen ; mannichfache Entbehrungen

ſtehen hier der Entwickelung entgegen , und erſt auf den Hoch⸗

gebirgen findet man den freven Wuchs und die blühende Ge —

ſtalt , wodurch ſich die eigentlichen Bewohner des Schwarz —

waldes auszeichnen .
Wilder und kühner wird nun das linke Ufer der Murg ,

Mächtige Felsmaſſen blicken , wie Nuinen alter Burgen /

zwiſchen Tannen und Hainbuchen hervor .

Von Langenbrand iſt ' s eine kleine Stunde bis Gaus “ “

bach . Die Straße iſt hier am höchſten , links von hohen Ber —

gen eingeſchloſſen , rechts von einem Abgrunde , aus welchem
das Toſen der Murg herauftönt . Ungeheure Granitblöcke /
die ſich von den nahen Gebirgen losgeriſſen , ſtemmen ſich dem

Fluſſe entgegen deſſen Wellen ſchäumend an ihnen brechen⸗

Aus der Ferne blickt , von dem Gipfel eines Bergforſtes , das

einſame Bermersbach herab . Die Gebirge ſind zu beyden Sei —

ten abwechſelnd mit Laub und Radelholz bedeckt , und ſelbſt

aus den Ritzen der unfruchtbaren Klippen hängen Fichten

herab , und grünt der melancholiſche Wachholder . Nur zweh
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Forbach .

dieſer Felſenberge zur Linken ſind ganz unfruchtbar , wahr⸗
ſcheinlich weil ſie zu ſteil ſind , als daß ſich nach und nach ei —
nige Erdlagen darauf anſetzen könnten . In den ſchmalen Berg⸗
ſchluchten zu beyden Seiten ſieht man eine Menge kleiner
bhölzerner Scheunen , worin das Heu aufbewahrt wird , wel⸗
ches die Landleute in dieſen grünen Zwiſchenräumen der
Berge erbeuten . Bey allem dem iſt die Viehzucht in dieſem
Thale nicht unbedeutend , und macht einen Hauptnahrungs⸗
zweig der fleißigen und genügſamen Bewohner aus —

Von Gausbach hat man noch eine Viertelſtunde bis For⸗
bach . Eine ſchöne Brücke , aus einem künſtlichen Hängwerke
beſtehend , führt hier über den Fluß , in das beträchtliche
Pfarrdorf , welches eine reiche Kirche beſitzt . Dies iſt das letzte
Badenſche Dorf im Murgthale , und auch das Ziel der mei⸗
ſten Ausflüge , die von Baden aus hierber gemacht werden .
Der Gaſthof zur Krone beſorgt die Fremden , die hier die
ſchöne Jahrszeit hindurch täglich von Baden aus ſich einzu⸗
finden pflegen . Die Gegend iſt reich an Wildpret und Forel —
len . Vor dem Dorfe iſt eine Waſſerſtube und eine Weiden⸗
dreherey zum Behuf der Flöſſe .

Anderthalb Stunden von Forbach ſtürzt rechts die
Naumünzach über zertrümmerte Felſen aus einem düſtern
Fichtenthal herab in die Murg . Zu beyden Seiten dieſes
Waldſtroms thürmen ſich die höchſten Berge , und in der DTiefe
bricht der Ungeſtüme ſeinen Weg ſich zwiſchen zahlloſen Gra⸗
nitfelſen durch . Ohngefäͤhr eine Stunde von da , im wũſten und
unwegſamen Gebirge , iſt die Raumünzacher Sch wel⸗
lung angebracht , die 1/300,000 Kubikſchuh Waſſer ent⸗
hält , und mittelſt welcher ungeheure Holzmaſſen aus dem in —
nern Gebirg auf einem kleinen Waldbach in die Murg gebracht
werden . Die Loslaſſung einer ſolchen Schwellung zu ſehen /iſt eines der intereſſanteſten Schauſpiele .

Man hat nun noch eine Stunde bis zur Schwarzen⸗
berger Glashütte . Mehrere kleine Waldbäche fallen
nach und nach in die Murg , von denen einer , der Frohnd⸗
brunnen , die Gränze zwiſchen Baden und Würtemberg



Schwarzenberg . Königswart .

macht .—Noch dieſſeits der Glashütte befindet ſich eine der

Calwer Floß - Compagnie gehörige Waſſerſtube . Müh⸗

ſam bricht ſich hier die Murg ihren Weg , überall ſtellen ſich

ihr Felſentrümmer entgegen , darum ſind an verſchiedenen

Orten ſolche Waſſerſtuben angelegt , wodurch das Waſſer hoch

genug geſpannt wird , um dem Holz einen Weg über die

Häupter der Felſen hin zu bahnen .

Von der Schwarzenberger Glashütte ſind nur noch die Ge —

bäude und Oefen vorhanden . Mangel an Holz , der durch

ſchlechte Bewirthſchaftung der Waldungen entſtand , nöthigte

die Eigenthümer , dieſes Werk weiter ins Gebirg zu verlegen .

Dicht hinter der Glashütte rauſcht ein wilder Gebirgs —

ſtrom , die Schönmünzach , über Felſentrümmer in die

Murg berab . Ihr rechtes Ufer iſt ſteil , und die Oeſterreichet

benutzten in den letzten Kriegen die vortheilhafte Lage zur An —

legung einer befeſtigten Brücke , die , da die Schönmünzach

oft ſehr ſtark anſchwillt , hundert und achtzig Schuh lang ge —

macht werden mußte , aber nicht ganz vollendet wurde .

Die Straße entfernt ſich hier etwas von der Murg , und

führt über einer Höhe hin . Nach einer halben Stunde kommt

man an das am rechten Ufer liegende Dörfchen Schwar —

zenberg , das aus abgeſonderten Höfen beſteht , und im

Schutze einer Felsmaſſe ruht ; die Häuſer haben ſchon ganz

die Schwarzwälder Bauart .

Von Schwarzenberg aus wird das Thal noch einſtedleri —

ſcher , kühner und romantiſcher . Dicht an der Straße erhebt

ſich ein ungeheurer Fels , von Raubvögeln bewohnt . Rechts

und links ſtreben Granitwände empor , die dem Fluß ſeinen

Lauf wehren zu wollen ſcheinen , und nur noch Naum ge —

nug für die Straße uͤbrig laſſen . — In der Nähe findet man

auf einer Felſenſpitze die Ruinen von Königswart , einem

alten Jagdſchloſſe , welches Graf Rudolph von Tübingen im

Jahr 1209 erbaute .

Von Schwarzenberg iſt es eine Viertelſtunde bis

Huzenbach . Die Berge erbeben ſich immer mehr , die Ve —

getation nimmt ab ; öde , oft zertrümmert da liegende Fel⸗
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Huzenbach . Röth .

ſenmaſſen , die immer düſtrer werdende Farbe der Tannen , die

Einſamkeit und das feyerliche Schweigen geben der Gegend
den Charakter des Schauerlichen und Erhabnen —

Huzenbach hat wieder eine freundlichere Lage . Zwan⸗

zig bis dreyßig Höfe liegen zerſtreut auf grasreichen Hügeln
umher . Sehenswerth iſt die hier befindliche Weidendreherey ,
wo junge Fichten wie Schnüre zuſammen gedrillt werden⸗

Der Weg zieht ſich nun über eine Brücke auf das rechte Ufer
der Murg . — Das Thal öffnet ſich etwas , verengt ſich aber

wieder gegen die , eine halbe Stunde von Huzenbach entfern⸗
ten Schönengründe , wo Höfe und Taglöhnerhütten in einem

freundlichen Wieſenthale ſich hinziehen .
Eine halbe Stunde weiter liegt auf dem linken Murgufer

das Dorf Nöth , zu welchem eine Brücke hinüberführt . Der

Weg zieht ſich über den ſteilen Hang eines Gneisgebirgs —
Röth beſteht aus 17 beträchtlichen und ergiebigen Lehnshöfen .
Auch wiſſen die Einwohner ſich ein Rahmhaftes mit Harz und

Pech zu verdienen , welches hier und in Heſſelbach in Menge
geriſſen und geſotten wird . Unter einer Neihe anderer Berge
hebt ſich der Röther majeſtätiſch empor , und birgt ſein Haupt
in die Wolken . Von ſeinem Gipfel bildet ſich , bey heiterem
Himmel , eine der intereſſanteſten Ausſichten .

Von Röth geht der Weg durch üppige Wieſen , und führt
nach einer Viertelſtunde zu ſieben Erblehnshöfen , die den Na⸗

men Heſſelbach tragen . Jeder Hof hat eine beträchtliche

Gemarkung von Waldung , Ackerfeld und Wieſen . In dieſer
Gegend macht das Theerſchweelen den Haupterwerbszweig
mehrerer genügſamen Familien aus .

Eine Viertelſtunde von Heſſelbach liegt Reichenbach ,
ein bedeutender Ort und ehemaliges Benedietiner - Priorat ,
welches zum Kloſter Hirſchau gehörte , und im J . 1083

von Benno von Siegburg geſtiftet wurde . Im J . 1595 wurde
das Priorat mit dem Kloſter aufgehoben . — Bey dem Förſter
dieſes Ortes findet der Reiſende eine gute Bewirthung —

Bey dem drey Viertelſtunden von Reichenbach entlegenen
Dorfe Bayersbronn , fließen die Weißmurg und Roth⸗



Freudenstadt . Wildbad .

murg links herab in den Forbach , und hier nimmt die Murg
ihren Anfang , in der Breite von ohngefähr 30 Schuh . Beyde

Ufer hängen durch eine hölzerne Brücke zuſammen . — Das

Thal um Bayersbronn iſt rings von Felſen und Bergen ein —

geſchloſſen , und ſeine Lage wahrhaft romantiſch —

Von da iſt es noch fünf Viertelſtunden bis Freuden⸗

ſtadet . Dieſes Städtchen , auf den Höhen des Schwarzwalds ,
wurde im J . 1599 von Herzog Friedrich von Würtemberg ,
zur Aufnahme proteſtantiſcher Flüchtlinge aus Oeſtreich , er —

baut , und zählt zwiſchen zwey bis drittehalb tauſend Ein⸗

wohner . — Von Freudenſtadt aus zieht , eine Straße in das

Innere Würtembergs und Schwabens , eine andere über den

Kniebis nach Rippoldsau ( ſ . oben S . 100 ) .
Dies iſt das flüchtige Bild eines der herrlichſten Thäler ,

welches kein Reiſender umgehen ſollte , den Zufall oder Ab —

ſicht nach Baden führen . Wem es zu beſchwerlich iſt , das

ganze Thal zu durchwandern , der gehe oder fahre ( auf einem

unbedeckten Wagen ) an einem heitern Sommermorgen , we —

nigſtens bis Forbach , und kehre dann im Abendlicht nach Ba⸗

den zurück .
Im Badiſchen Antheil des Murgthals leben , auf einer

ſchmalen , oft unwirthbaren Strecke von neun Stunden /
über 10,000 Menſchen , die zum mindeſten 9000 Pferde ,
Ninder , Schafe , Ziegen und Schweine beſitzen . Die Murg
ſetzt in ihrem Lauf von 14 Stunden 23 Mahl - und Gerb⸗

gänge , 31 Sägegänge , 6 Oehlmühlen , 1 Lohmühle , 3

Hammerwerke , 6Hanfreiben , 4 Schleifen , 1 Walke , 2 Ta⸗

bakmühlen , 1Gypsſtampfe und 3 Gerſtenrollen in Bewegung⸗
Der Naturforſcher wird hier eine reiche Erndte finden .

Wer Zeit und Luſt beſitzt , dem iſt auch ein Ausflug von

Baden aus nach dem Wildbade anzurathen . Die Entfer⸗

nung beyder Bäder beträgt 7 Stunden , und der Weg iſt al⸗

lerdings nicht ohne Beſchwerde . Von Gernsbach gelangt man

in einer Stunde ,in das Würtembergiſche Grenzdorf Loffenau /
in deſſen Nähe die berufene Teufelsmühle und die merkwür⸗

digen Kammern ſich befinden . Von Loffenau geht die gut un⸗
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Neuenbürg . Wildbad . Rastadt . 123

terhaltene Straße über Herrenalb , mit einem ehemaligen

Ciſterzienſerkloſter , deſſen Stifter Graf Berthold von Eber —

ſtein war . Die Kloſterkirche verdient einen Beſuch .

Von Herrenalb zieht der Weg aufwärts über Notenſol , am

hohen Dobel vorüber , und ſenkt ſich bey Neuenbürg / in

das Thal hinab . Dieſes Städtchen hat eine höchſt anmuthige

Lage / am Ufer der Enz , und iſt ſehr gewerbſam . Das nahe da⸗

bev liegende Schloß (jetzt von einem königl . Forſtmeiſter be⸗

wohnt ) gewährt von ſeiner Höhe eine ſchöne Ausſicht , und

iſt von geſchmackvollen Anulagen umgeben .
Das Wildbad liegt in einem engen , aber wahrhaft Oſ—

ſianiſchen Thal , durch welches die wilde Enz hinrauſcht . Die

Heilquellen ſprudeln milchwarm aus dem Felsboden , und ihre

verſchiedene Temperatur eignet ſie zum Gebrauch ſeines jeden

Kurgaſtes / ohne daß kaltes oder warmes Waſſer zugegoſſen
werden dürfte ; dadurch unterſcheidet ſich wirklich das Wild —

bad von ähnlichen Bädern zu ſeinem Vortheil , daß man

hier von einer lebendigen Fluth umſpült wird , die ſich jeden

Augenblick erneut , und bey ihrer milden Wärme noch durch
die reinſte Klarheit ergötzt .

Das Thal iſt eng , rauh und kühl . Aber herrlich iſt der

Gang längs der Enz hin , und die Natur hat hier Alles groß⸗
artig gebildet . Da die Gegend umher wenig fruchtbar iſt ,

ſo müſſen die Lebensbedürfniſſe aus der Nachbarſchaft her⸗

beygeſchafft werden .

FEFERRRRRRRRRRRr

VI . Route von Baden nach Mannheim , Heidelberg
bis Frankfurt .

Von Baden ſind 2½ Stunde nach Naſtadt . Dieſe regel⸗
mäßig gebaute Stadt ( die Reſidenz der letzten Markgrafen von

Baden⸗Baden Nliegt an der Murg , und iſt bekannt durch
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